
D
ie

A
utoren

absolvierten
2013

ein
Praktikum

in
derRedaktion

der„Presse“.
D

iesesw
urde

m
itfinanziellerU

nterstützung
des

StaatssekretariatsfürIntegration
erm

öglicht.

diepresse.com
/praktikum

Staatssekretariats für Integration erm
öglicht.

S
e
riö

se
P
a
rtn

e
rv
e
rm

ittlu
n
g
fü
r
n
iv
e
a
u
v
o
lle

u
n
d
w
o
h
lh
a
b
e
n
d
e
S
in
g
le
s

M
:+43

6
9
9
1
8
77

11
0
0

T:+43
1
8
77

11
11

Jag
d
schlo

ßg
asse

79
1130

W
ie
n

eva@
kinau

e
r.co

m
w
w
w
.kinau

e
r-b

e
chte

r.co
m

E
va

K
in
au

e
r-B

e
ch

te
r

Lernen
Sie

diesen
attraktiven,erfolgreichen

jungen
M
anagerkennen,31/

180

S
ie

ve
re
in
t
S
ch

ö
n
h
e
it
u
n
d
S
til:S

e
h
r
ju
g
e
n
d
lich

e
A
n
w
ältin

,54/
175,m

it
to
lle

r
Fig

u
r

E
s
b
e
g
e
g
n
e
t
Ih
n
e
n
e
in
e
w
u
n
d
e
rb
are

,ch
arm

an
te

u
n
d
in
te
llig

e
n
te

F
rau

,fü
r
d
ie

tro
tz

ih
re
s
b
e
ru
fl
ich

e
n
E
rfo

lg
e
s,

d
as

P
rivatle

b
e
n
im

V
o
rd
e
rg
ru
n
d
ste

h
t.S

ie
su

ch
t
IH
N
,d

e
n
e
b
e
n
falls

se
h
r
ju
g
e
n
d
lich

e
n
u
n
d
g
e
b
ild

e
te
n
G
e
n
tle

-
m
an

,d
e
r
sich

d
ie

N
e
u
g
ie
rd
e
au

f
d
as

L
e
b
e
n
b
e
w
ah

rt
h
at

u
n
d
vie

lle
ich

t
d
ie

g
ro
ße

L
ie
b
e
ih
re
s
L
e
b
e
n
s
se

in
kö

n
n
te
.

M
it
S
p
o
rt
h
ält

sie
sich

fit
–
fü
r
K
u
n
st

u
n
d
K
u
ltu

r
–
ih
re

g
ro
ße

L
e
id
e
n
sch

aft
–
fl
ie
g
t
sie

g
e
rn
e
e
in
m
alu

m
d
ie

h
alb

e
W

e
lt.S

in
d
S
IE

d
e
r
p
o
sitive

,au
fm

e
rksam

e
u
n
d
e
in
fü
h
lsam

e
M
an

n
,d

e
r
d
ie
se

to
lle

F
rau

fü
r
sich

g
e
w
in
n
e
n
kan

n
?

R
u
fe
n
S
ie

m
ich

e
in
fach

an
o
d
e
r
se

n
d
e
n
S
ie

m
ir
e
in
e
E
-M

ail!Ich
fre

u
e
m
ich

au
f
d
as

G
e
sp

räch
m
it
Ih
n
e
n
!

E
r
ist

e
in

o
p
tim

istische
r,im

m
e
r
g
u
t
g
e
lau

nte
r
M
ann

–
e
in

K
raftw

e
rk

an
E
lan

u
nd

Id
e
e
n,e

in
sp

o
rtliche

r
T
yp

u
nd

b
e
g
e
iste

rte
r
P
ilo

t.N
achd

e
m

e
r
sich

in
d
e
n
le
tzte

n
Jahre

n
au

f
se

ine
K
arrie

re
ko

nze
ntrie

rt
hat,

m
ö
chte

e
r
je
tzt

m
it
d
e
r
richtig

e
n
P
artne

rin
e
ine

g
e
m
e
insam

e
Z
u
ku

nft
p
lane

n.E
r
w
ü
nscht

sich
e
ine

g
u
t

au
sse

he
nd

e
,inte

llig
e
nte

ju
ng

e
F
rau

,d
ie

W
e
rt
au

f
ihr

Ä
u
ße

re
s
le
g
t
u
nd

d
as

H
e
rz

am
re
chte

n
F
le
ck

hat.M
it
ihr

m
ö
chte

e
r
lache

n
kö

nne
n
u
nd

F
re
u
d
e
am

L
e
b
e
n
hab

e
n.S

ie
m
ö
chte

n
d
ie
se

n
to
lle

n
M
ann

ke
nne

nle
rne

n?
K
o
ntaktie

re
n
S
ie

m
ich,ich

fre
u
e
m
ich

au
f
d
as

G
e
sp

räch
m
it
Ihne

n!

K
ochhistorie

VO
N

A
N

N
A

B
U

R
G

H
A

R
D

T

Scheckig
fleckig

0Tarka
barka

„15
dkg.B

utter
oder

12
dkg.Fett,4

D
otter,25

dkg.
Z

ucker,2
D

eziM
ilch

,28
dkg.M

eh
l,ein

w
en

ig
Soda-

bicarbon
a,

von
4

E
iern

den
Sch

n
ee

[n
ach

ein
an

der
verm

en
gen

].
D

en
T

eig
in

zw
ei

T
eile

aufteilen
,

den
ein

en
m

it
C

acao
färben

.Z
uerst

den
h

ellen
T

eig
in

s
B

lech
sch

ütten
,

dan
n

den
braun

en
.

M
it

der
G

abel
[n

ur
teilw

eise]
verrüh

ren
,

w
en

n
ausgeküh

lt
m

it
C

h
ocolat-G

lasu
rü

berzieh
en

.“

Garnierung:W
eildie

zw
eiT

eige,der
ein

e
durch

den
K

akao
braun

,
der

an
dere

h
ell,

n
ur

h
alb

verrüh
rt

w
erden

,
bekom

m
t

m
an

ein
M

uster,
das

an
ge-

sch
ecktes

Fellerin
n

ert.D
iese

T
orte

w
ar

ein
B

eispiel
des

G
iraffen

w
ah

n
sin

n
s

un
d

der
M

ode
„À
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